
Die Balearen haben ehrgeizige Ziele 
und melden erfreuliche Zahlen bezüglich 
der Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien, insbesondere aus dem Bereich 
der Umwandlung von Sonnenenergie in 
Strom durch Photovoltaik-Anlagen. Ein 
überzeugender und logischer Weg für 
eine Region mit 300 Sonnentagen. Bis 
zum Jahr 2050 soll der gesamte Strom-
bedarf der Balearen aus erneuerbaren 
Energien stammen. So der Plan! In der 
Praxis stoßen Initiatoren von Solarparks 
(zur Zeit sind 46 in der Pipeline mit einer 
Gesamtleistung von 326 Megawatt und 
einem Investitionsvolumen von fast 300 
Millionen Euro) immer wieder auf zahl-
reiche Hindernisse, die die Ausführung 
erschweren, verzögern oder gar ver-
hindern. Im Vordergrund dabei stehen 
komplizierte Genehmigungsverfahren, 
Widerstand von Umweltschützern oder 
von betroffenen Grundstücksnachbarn.

Ein jüngstes Beispiel dafür, dass der ver-
meintliche Umweltschutz einer umwelt-
bewussten Energiepolitik immer wieder 

ein Bein stellt, spielt als Lokalposse der-
zeit in der Gemeinde Sóller. Dort gibt es 
eine 7.000 m² große Betonfläche, die 
einen notwendigen Wasserspeicher Sa 
Costera abdeckt. Die Balearen-Regie-
rung plant nun, auf dieser im übrigen 
nicht anderweitig nutzbaren Fläche 
eine Photovoltaikanlage zu errichten, 
mit der im Monat 87.500 Kilowattstun-
den Strom produziert werden können. 
Das Ganze gehört zu einem Projekt der 
Balearen-Regierung, basierend auf Vor-
schlägen des Balearischen Energieins-
tituts (IBE), unter dem Titel „Selbstver-
brauchsplan“, mit dem mit zunächst 40 
Fotovoltaikanlagen 9,5 Megawatt Ener-
gie erzeugt, die erneuerbare Energie der 
Inseln verdreifacht und insbesondere 
die Stromkosten, die bei der öffentli-
chen Verwaltung entstehen, gesenkt 
werden sollen. Und das wird nicht nur 
zukünftig große Einsparungen bringen, 
sondern sofort greifen, da diese Anla-
gen überwiegend aus EU-Fördermit-
teln gestemmt werden. Ein großartiges 
Projekt, aber nicht in den grünen oder 
verblendeten Augen des Bürgermeisters 
von Sóller.

Der heißt Carlos Simarro und läuft ge-
gen das Projekt Sturm.  Aus seiner Sicht 
stellt die Realisierung des Projekts einen 

„ernsthaften Angriff auf die Optik und 
die Landschaft dar“. Wie? Das Aufstellen 
von Solarplatten auf einer ohnehin vor-
handenen Betonfläche ist ein Angriff auf 
die Optik und die Landschaft? Offenbar 
hat Simarro die letzten Warnschüsse der 
weltweiten Energiepolitik noch nicht 
mitbekommen. Es kann nicht mehr um 
ein „alles oder nichts“ gehen. Die Grü-
nen in Deutschland erleben zur Zeit 
schmerzhaft, dass politische Verantwor-
tung auch Kompromisse erfordert. 

Wer sich die Nutzung von Wind- und 
Sonnenenergie auf die Fahnen geschrie-
ben hat, kann nicht länger nach der 
Devise „wasch mich, aber mach mich 
nicht nass“ leben. Das sollte auch ein 
Dorf-Bürgermeister einer Gemeinde an 
Mallorcas verträumter Westküste ver-
stehen.
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Genießen Sie Mallorca von Anfang an.
Wir kümmern uns um Finanzierungen 
für Immobilien / Yachten, Steuer-Angelegenheiten, 
Erbschaften und NIE-Nummer. 
SMART SERVICIOS® steht als eingetragene 
europäische Servicemarke für Schnelligkeit, 
Zuverlässigkeit und Sicherheit 
in all unseren Dienstleistungen.
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WASCH MICH, ABER MACH
MICH NICHT NASS –
EINE LOKALPOSSE AUS SÓLLER

Härtere Strafen 
für Handynutzung 
am Steuer 

Im März hat die spanische Verkehrsbehörde (DGT) 
eine Gesetzesänderung eingeführt. Neben höheren 
Strafen für Handynutzung steht der Schutz der 
Zweiradfahrer im Focus. Die Änderungen in Kürze :
• Die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
darf nicht (auch nicht kurzfristig)
im Überholvorgang überschritten werden. 
Bisher galt eine Toleranzgrenze von 20km/h.
• Fehlender Sicherheitsgurt, Kinderrückhalte-
systeme und andere Schutzelemente führen
 zu 4 Punkten Verlust.
• Wer während der Fahrt am Steuer sitzt und ein 
Mobiltelefon in der Hand hält, verliert 6 Punkte 
plus dem bestehenden 200 Euro Bußgeld.
• Wer Gegenstände aus dem Fahrzeug wirft, 
die zur Gefährdung führen wie Brand, 
Unfall etc. verliert 6 Punkte.
• Zweiräder dürfen auf zweispurigen Fahrbahnen 
nur noch überholt werden, wenn hierfür die 
Nutzung der Gegenfahrbahn möglich ist. 
Ein Mindestabstand zum Überholen beträgt 1,5 m – 
bei Nichteinhaltung drohen 6 Punkte Verlust.
• Das Mitführen von Radarblockern oder 
Warngeräten ist verboten.
• Die Alkoholgrenze für minderjährige Verkehrs-
teilnehmer ist auf 0,0 Promille gesenkt worden.
• Fahren ohne Helm führt zu 4 Punkten Verlust.
Anders als in Deutschland, starten Autofahrer in 
Spanien Ihre „Fahrer-Laufbahn“ mit einem Punkte-
guthaben von in der Regel 12 Punkten. Der Verlust 
aller Punkte bedeutet zeitgleich den Entzug des 
Führerscheins. Wenn im Zeitraum von 2 Jahren keine 
weiteren Verstöße vorkommen, werden die verlore-
nen Punkte erneut gutgeschrieben. Redaktion


